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Dieses Buch ist dem lieben Gedenken an jene 

Kleinen gewidmet, die aus den Familien meiner 

Gemeinde in den Himmel gegangen sind –  

und von deren Eltern einige in diesem Buch  

ihr sieghaftes Zeugnis mitteilen.
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Wo ist mein Kind?

»Was ist mit dem zweijährigen Kind, das am Grund 
des World Trade Centers zerschmettert wurde?«

Diese Frage schoss Larry King gegen mich ab. Ich 
war eingeladen, an einer Podiumsdiskussion mit 
Larry King teilzunehmen, die an einem Samstag-
abend im Fernsehen lief. Das Programm wurde im  
Zusammenhang mit den Nachwirkungen des 11. Sep               -
tember 2001 aufgenommen, an dem die Vereinigten 
Staaten so schwer getroffen wurden. Obgleich wir als 
Teil des Programms über Leben und Tod, über Trauer 
und Hoffnung debattiert hatten, wurde ich von Lar-
rys Frage doch heftig überrascht.

»Sofort im Himmel«, war meine spontane Antwort.

Larry schoss die zweite Frage ab: »Es war also kein 
Sünder?«

Und wieder sagte ich: »Sofort im Himmel.«

Larrys herausfordernde Fragen wiesen auf einen quä          -
lenden Kummer hin, der viele Herzen beschäftigt.

Was passiert mit einem Baby, das vom Schutt des ein-
stürzenden World Trade Centers zermalmt wurde? 
Was ist mit Babys, die sterben? Was geschieht mit 
einem Ungeborenen, einem Kleinkind, einem grö-
ßeren Kind oder mit einem Menschen, der vielleicht 
körperlich erwachsen, aber geistig auf der Stufe eines 
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Kleinkindes zurückgeblieben ist und dann stirbt? 
Was ist das Schicksal dieser »Kleinen«, wenn sie in 
die Ewigkeit eingehen? Das sind für manche Eltern 
unerträglich quälende Fragen, seien sie nun Christen 
oder nicht.

Zahlreiche ziemlich eigenartige und schlecht be  grün-
dete Antworten sind in der Vergangenheit schon auf 
diese Fragen gegeben worden. Die richtige Antwort 
jedoch lautet schlicht und einfach: »Sofort im Him-
mel.«

Im Rahmen einer solch knapp bemessenen Sendung 
wie Larry King Live hatte ich keine Möglichkeit zu 
einer Erklärung meiner Aussage und, offen gesagt, 
Larry wollte auch gar keine hören. Er schien mit der 
schnellen und klaren Antwort zufrieden zu sein. 
Und so ging er zu anderen Fragen über, die sich mit 
den vielerlei Schmerzen unseres Volkes und damit 
befassten, wie wir uns von den Folgen der Tragödie 
dieses Tages erholen könnten.

Aber ich glaube, Sie haben eine ausführlichere Ant-
wort verdient, da Sie dieses Buch höchstwahrschein-
lich lesen, weil Sie den Verlust eines Kindes erlitten  
haben – oder Sie befinden sich in der Lage eines Men  -
schen, der wie ich als Pastor nur allzu oft jemanden 
trösten und ermutigen soll, der ein Kind verloren hat. 
Ich leide zutiefst mit allen Eltern, die ein Kind ver-
loren haben, und das brachte mich dazu, die Bibel 
wegen dieser Fragen zu untersuchen, um mit biblisch 
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be gründeten Worten Trost und Ermutigung anbieten 
zu können. 

Außerdem meine ich, dass der Bedarf an Antworten 
auf die Fragen über das Sterben von Kindern weiter-
hin zunehmen wird. Wenn wir über die Rolle nach-
denken, die die reichen Länder künftig einnehmen 
müssen, um Naturkatastrophen, Hunger und ande-
rem Leid in vielen Teilen der Welt zu begegnen, dann 
stellt sich auch immer die Frage: »Was ist mit den 
Kindern, die gestorben oder einem beinahe sicheren 
Tod ausgeliefert sind?«

Wenn wir an Kriege denken, erhebt sich die Frage: 
»Was geschieht mit den unschuldigen Kindern, die 
dabei umkommen?«

Auch wenn wir an den Tod von Kindern denken, die 
zu Familien aus heidnischen Kulturen gehören oder 
völlig atheistisch sind, dann fragen sich viele Chris-
ten: »Was wird aus diesen Kleinen?«

Unser Kummer über das Sterben scheint immer viel 
stärker und herzbewegender zu sein, wenn es sich um 
den Tod eines Kindes handelt. Es ist immer be  sonders 
tragisch und bitter, wenn bei einem Unfall oder einer 
Krankheit ein kleines Kind ums Leben kommt.

Millionen sterben – oder leben sie jetzt?

Während der gesamten Menschheitsgeschichte gilt 
die große, traurige Wahrheit, dass Hunderte Mil lionen  
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– ja, vielleicht Milliarden – ungeborener, neu gebore-
ner und kleiner Kinder gestorben sind. Millionen 
ster   ben zu unseren Lebzeiten.

In der ursprünglichen Schöpfung lebten Adam und 
Eva ohne die Realität des Todes. Nach 1. Mose 1,26-
28 gab Gott der Menschheit die Macht, Leben in einer 
todesfreien Welt hervorzubringen. Von Adam und 
Eva wurde erwartet, »fruchtbar zu sein und sich zu 
mehren«. Sie sollten sich fortpflanzen und die Erde 
mit Kindern bevölkern, die ebenfalls den Tod nicht 
kennenlernen würden. Gottes ursprünglicher Plan 
war, dass jedes irgendwann gezeugte menschliche 
Leben für alle Ewigkeit existieren sollte.

Als Adam und Eva sündigten, wurde der Tod Wirk-
lichkeit. Der Fluch des Todes über dem Leben der 
ersten Eltern wurde der Fluch des Todes über jedem 
Leben, das jemals empfangen werden sollte. Der Tod 
wurde nicht nur Wirklichkeit für die Er   wachsenen, 
sondern ebenso für die Kinder. Seit den ersten Tagen 
der Geschichte bis in die Gegenwart hinein ist es kei-
neswegs übertrieben, davon auszugehen, dass die 
Hälf     te aller jemals gezeugten Menschen starben, be   -
vor sie erwachsen waren.

Erst kürzlich las ich diese ziemlich erschreckende 
Statistik:

• Ungefähr 25 % aller Empfängnisse erreichen nicht 
die zwanzigste Woche der Schwangerschaft. Mit 
anderen Worten: Mindestens jeder vierte Mensch 
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stirbt im Mutterleib. 75 % dieser Todesfälle ge   -
schehen in den ersten zwölf Wochen.

• Perinatale Todesfälle – Todesfälle während der 
Ge               burt – treten auch heute noch im großen Stil 
welt     weit auf – trotz der Fortschritte der moder-
nen Medizin. Eine Weltgesundheitsorganisation 
be     richtete, dass im Jahre 1999 4 350 000 Ba  bys  
bei der Geburt starben; aber viele Experten mei   -
nen, die tatsächliche Anzahl sei wesentlich hö   her. 
Sie schätzen, dass weltweit annähernd zehn Mil-
lionen Babys jährlich bei der Ge  burt sterben, weil 
die meisten Todesfälle nicht ge   meldet werden. 

Die höchsten Raten der Kindersterblichkeit scheint es 
natürlich bei den ärmsten und unterentwickeltsten 
Völkern, besonders in Afrika und Asien, zu geben. 
Diese Völker sind auch am stärksten dem Heidentum 
verhaftet. In Afghanistan sterben zum Beispiel min-
destens 150 von 1000 Babys. In Angola liegt die Rate 
sogar noch höher. 200 von 1000 Babys sterben dort 
während der Geburt oder kurz danach. Und dann 
gibt es die erschreckenden Abtreibungsstatistiken, 
die uns allen bekannt sind.

Wenn man anfängt, diese Millionen im Laufe der Ge -
schichte zu addieren, dann ergibt das unzählige Mil-
liarden von Menschen, die in die Ewigkeit kamen, 
bevor sie erwachsen wurden.

Wo befinden sich jetzt die Seelen dieser Menschen? 
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Bevölkern sie jetzt in unvorstellbaren Scharen alle-
samt entweder die Hölle oder aber den Himmel? 
Oder bevölkern sie in ebendieser unvorstellbaren 
Menge teilweise den Himmel und auch die Hölle? 
Was ist richtig?

Wir brauchen Antworten,  
die sich auf Wahrheit gründen

»Ist mein Baby im Himmel?«

Wenn jemand Sie so fragte, was würden Sie dann ant-
worten?

Einige beantworten diese Frage auf sentimenta le 
Wei        se oder so, wie die Wahrheit ihrer Hoffnung ge -
mäß aussehen könnte. Fragt man genauer nach, so ist 
gewöhnlich das einzige Argument, sie könnten sich 
nicht vorstellen, dass Gott ein so süßes Ge  schöpfchen 
abweisen könnte. Ein Allversöhner hat natürlich eine 
schnelle Antwort, weil er glaubt, dass jeder nach dem 
Tod in den Himmel kommt. Am anderen Ende des 
Spektrums sind jene, die meinen, ein ungeborenes 
Kind habe keine Seele und darum auch keine ewige 
Bestimmung. Dazwischen liegen alle anderen mit 
ihren diversen Ansichten und Glaubensvorstellun-
gen. Einige erklären, nur einige »auserwählte« Klein-
kinder kämen in den Himmel, während die »nicht 
erwählten« endlose Strafe erlitten. Andere glauben, 
die Kindertaufe schütze ein Kind vor der Hölle und 
sichere ihm einen Platz im Himmel, doch übersehen 
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sie dabei die Seelen der vor der Geburt gestorbenen 
Kinder. Andere wieder glauben, dass alle Kinder, die 
sterben, in den Himmel kommen, weil Gott Gefallen 
daran hat, ihnen seine souveräne Gnade in besonde-
rer Weise zuzuwenden. 

Meine Antwort an Larry King mag etwas flott – ja, 
sogar unbedacht – erscheinen, wenn man sie so liest. 
Aber ich hatte sie nicht »aus dem Ärmel geschüttelt«. 
Schon sehr früh in meinem Dienst wurde ich mit der 
Frage nach dem Schicksal gestorbener Babys kon  -
fron    tiert. Meine Suche nach einer biblisch begrün-
deten Antwort begann als Nachspiel eines schreck-
lichen Erlebnisses an einem Samstagmorgen.

Damals hatte ich ein Studierzimmer, das auf den 
Hofraum der Gemeinde hinausblickte. Die Beschrif-
tung auf der Glastür lautete eindeutig: »Büro des Pas-
tors«. Ich hätte deshalb nicht über das erstaunt sein 
dürfen, was an jenem Morgen geschah, während ich 
in meinem Büro saß und der Predigt für den kom-
menden Tag den letzten Schliff gab.

Eine Frau kam an die Verandatür und klopfte erregt 
daran. Ich stand gleich auf, um zu öffnen, da hörte 
ich sie schon in großer Angst rufen: »Kommen Sie 
bitte schnell! Ich glaube, mein Kind ist gestorben!«

Ich folgte ihr eilig zu ihrer Wohnung, nur wenige 
Häuser von der Gemeinde entfernt. Als ich hinein-
gegangen war, fand ich leider ihr kleines Kind tot im 
Körbchen liegend.
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Dann hörte ich mich dieser verzweifelten jungen 
Mutter sagen, was ich für Worte des Trostes hielt: 
»Dein Baby ist im Himmel. Es ist ewig geborgen – 
sicher in Gottes Armen.«

Erst weinte sie hemmungslos; doch als diese Worte 
in ihr Bewusstsein drangen, wurde sie ruhiger. Ich 
blieb bei ihr, bis der ärztliche Notdienst und nahe 
Verwandte eintrafen und sich um sie kümmerten. 
Dann kehrte ich in meine Studierstube zurück, völlig 
durcheinander wegen dieser plötzlichen Unterbre-
chung meiner Arbeit und besonders wegen der End-
gültigkeit des Ablebens dieses winzigen Babys und 
wegen dessen, was ich aus meinem pastoralen Her-
zen heraus gesagt hatte.

In den folgenden Tagen dachte ich immer wieder 
über das Erlebte nach. Intuitiv fühlte ich, dieser ver-
störten und trauernden Mutter das Richtige mit-
geteilt zu haben; andererseits wurde ich auch sehr 
gedrängt, mir Gewissheit zu verschaffen, ob ich ihr 
die Wahrheit gesagt hatte. War meine Antwort ihr 
gegenüber durch Gottes Wort belegbar? Oder hatte 
ich nur etwas gesagt, von dem ich meinte, es würde 
in diesem Augenblick der Verzweiflung Trost geben? 

So begann ich, die Bibel nach dem abzusuchen, was 
sie über den Tod von Babys und kleinen Kindern 
sagt, einschließlich jener Kinder, die im Mutterleib 
oder bei der Geburt sterben oder nie so weit erwach-
sen werden, dass sie Recht von Unrecht zu unter-
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scheiden lernen. Und durch diese Studien kam ich zu 
den Schlüssen, die in diesem Buch dargestellt wer-
den. Dabei will ich Sie nachdrücklich darauf hinwei-
sen, dass dies keineswegs ein schmalziges »Trost-
buch« ist. Weil ich überzeugt bin, dass der einzige 
wahre Trost aus Gottes Wort kommt, werde ich auch 
Themen wie Sünde und Prädestination (Vorherbe-
stimmung) ebenso an  sprechen wie die Frage, wann 
Kinder in das Alter kommen, in dem sie selbst ver-
antwortlich handeln.

Ich denke, Sie werden letztlich für diesen Ansatz 
dankbar sein, weil Sie sich nicht auf sentimentale 
gute Wünsche für Herz und Gemüt verlassen wol-
len, sondern auf die Aussagen Gottes in seinem Wort. 
Gefühle kommen und gehen; aber die Wahrheit 
des göttlichen Wortes ist völlig beständig und ver-
trauens würdig.

Meine Antwort an Larry King war also nicht nur eine 
schnelle Antwort auf eine schnelle Frage. Sie war der 
Ausdruck dessen, wovon ich vollkommen überzeugt 
bin, nachdem ich die Bibel jahrelang sorgfältig und 
gewissenhaft durchforscht hatte.

»Sofort im Himmel« – das ist in Wahrheit das Schick-
sal der Babys und kleinen Kinder.

Ich will Ihnen jetzt erklären, warum das wahr ist.


